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Nro. 2g. 


Donnerſtag den 2. Februar 1888. 


V. Jahrg. 


* Verkehrte Welt. 

In der verkehrten Welt ſchlachtet der Karpfen den Koch, 
pießt der Käfer den Knaben auf die Nadel, ſchießt der Haſe den 
äger und arretirt der Einbrecher den Polizeimann. So ein 
Stück verkehrte Welt haben die Socialdemokraten im Reichstage 
ze Infceniven verſucht und die Herren vom „Freiſinn“ haben 
e darin redlich unterſtützt. Mehr aber noch die fortſchrittliche 
reſſe im Lande. Sie varürte in dieſen Tagen nur das „ges 
meingefährliche Treiben der Polizeiſpione“ oder gar der „agents 
Provocateurs.” Von einem gemeingefährlichen Treiben der 
narchiſten und Socialrevolutionäre war nichts zu leſen. Die 
Letzteren ſind ganz harmloſe Leute, die Niemand etwas zu Leide 
un, wenn man ſie in Ruhe läßt und ſie in der Ausführung 
er Pläne nicht ſtört. Aber die böſen Polizeiagenten, die ſo 
frech find, auszuſchnüffeln, was die Anarchiſten planen und hin 
nr wieder ein Attentätchen durchkreuzen, einen zu wiſſenſchaft⸗ 
Sunn Zwecken, nämlich zur Erprobung der Wirkung eines neuen 
prengſtoffs arrangirten Maſſenmord vereiteln, das find, um es 
parlamentariſch auszudrücken, die Schufte, die gehängt werden 
gieb 17 wenn es eine deutſchfreiſinnige Gerechtigkeit in der Welt 
h Es iſt wirklich unglaublich, was in dieſer Hinſicht von der 
eutſchfreifinnigen Preſſe verbrochen wird. Es wird da von 
rchtbaren Enthüllungen geſprochen, die Singer und Bebel ge— 
macht haben ſollen und durch welche der Miniſter v. Puttkamer 
geradezu vernichtet ſein fol. Dann werden Schimpfereien aus 
weizeriſchen Blättern eitirt und dem deutſchen Publikum als 
bittere Wahrheiten“ vorgeſetzt. Und der brave Michel nimmt 
das Alles als baare Münze hin, es ſteht ja ſchwarz auf weiß 
gedruckt. Und wenn er ſich Abends die Schlafmütze über die 
Ohren zieht, dann läßt er wohl in ſein Nachtgebet noch den 
aſſus mit einſchlüpfen: „Gott beſchütze mich vor der königl. 

preußiſchen Polizei!“ 
„Enthüllungen!“ Was iſt denn enthüllt worden? Es iſt 
enthüllt worden, daß es unter den Geſinnungsgenoſſen der Herren 
ebel und Singer Leute giebt, welche bereit ſind, der Polizei 
beben Bezahlung Mittheilung von gemeingefährlichen und ver— 
recheriſchen Anſchlägen zu machen, und es iſt enthüllt worden, 
aß die Polizei ihre Pflicht und Schuldigkeit thut, indem ſie die 
enunciationen entgegennimmt und die geplanten Verbrechen 


vereitelt. Durch dieſe „Enthüllungen“ iſt Herr von Puttkamer 


vernichtet — rn 
Aber die Polizei ſoll ſich ſolcher Mittel nicht bedienen, 
wird entgegengehalten. Welcher Mittel? Daß ſie ohne geheime 
Polizei die Sicherheit des Landes wahrnehmen ſoll, wird man 
ihr ſchwerlich zumuthen können, und wer das verlangen ſollte, 
er mag nur auch ſagen, wie er es machen würde, ohne das 
ittel der Geheimpolizei der Bevölkerung Ruhe und Sicherheit 


nu garantiren. Aber ſie ſoll ſich nicht der agents provocateurs 


edienen! Ganz recht. Aber das thut ſie auch nicht. Agents 
Proyocateurs find Leute, die bezahlt werden, um zu Unruhen 
1 er zu Verbrechen aufzureizen. Zu dieſem Zwecke hat die Po⸗ 
zei keine Leute in den Dienſt genommen. Der Chef der 
preußiſchen Polizeiverwaltung, Staatsminiſter v. Puttkamer, hat 
as wiederholt verſichert und es iſt auch nicht der Schimmer 
nes Beweiſes dafür erbracht worden, daß ſeine Verſicherung 


die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
l Nachdruck verboten. 
(31. Fortſetzung.) 


Aber nichts wollte das arme Kind hören; ſchwere Seufzer 
hoben ihre Bruſt, Todtenbläſſe überdeckte ihre Züge, Silvios 
amen hauchten ihre eiſigen Lippen ſo ſchmerzlich. 
Das dauerte ſo eine Woche. 
0 Dann hörte ſie plötzlich ohne Uebergang, ohne daß etwas 
ieſe plötzliche Veränderung rechtfertigen oder erklären konnte, 


= ber Oluchzen und zu weinen auf, heiterer Frohfinn thronte wie⸗ 


8 auf ihrer Stirne, wieder gewannen ihre roſigen, friſchen 
ippen ihr ſüßes, bezauberndes Lächeln. 
Sie trug noch Trauerkleider, aber ihr Schmerz zeigte ſich 
nicht mehr ſo überreizt, und wenn ihre Wangen auch nicht ſo⸗ 
ort die zarte Bläſſe verloren, ſo vermehrte dies doch, nach Co⸗ 
as Meinung, nur noch ihre Schönheit, und dieſer Grund ge 
nügte, ſie keine Trauer weiter darüber empfinden zu laſſen. 
f Ramon wurde auf ſeine Bitte die Gunſt zu Theil, ſie zu 
ehen: ſie empfing ihn höchſt freundlich, zeigte ſich ſelbſt liebe⸗ 
voll gegen ihren Vetter, als wäre die Vergangenheit vergeſſen, 
oder als wollte ſie dieſelbe aus der Erinnerung tilgen. 

Voll Entzücken verließ ſie Ramon, und am Abend dankte 


Herr da Sylva, dem ſein Sohn dieſe glückverheißende Verände⸗ 
3 rung mitgetheilt hatte, Genovefa herzlich gerührt dafür. 


„Sie können nicht glauben, wie glücklich Sie mich dadurch 
machen,“ ſagte er, ſie zärtlich in ſeine Arme ziehend. „Sie 
; en Ihre Augen geöffnet, mein Kind, es ift ja in ihrem Alter 
d leicht, ſich täuſchen zu laſſen. Sie ſehen es jetzt, wie Recht 
8 hatte: dieſer Menſch war nichts als ein gewöhnlicher Aben⸗ 
eurer. Bei der erſten Drohung ergriff er die Flucht. O, wie 


en put iſt Gott, wie dankbar ſchlägt mein Herz ihm, der meinen 


ſten Traum im Alter Verwirklichung leiht.“ 
„Mein Herr!“ ſtammelte das junge Mädchen. 
„Ramon werden Sie mir wieder ſchenken — die Liebe zu 


unwahr ſei. Daß die Leute aus den Kreiſen der Geſinnungs⸗ 
genoſſen von Bebel und Singer, welche gegen Bezahlung ſich zu 
Denunciationen hergeben, nicht zu den Gentlemen zu rechnen 
ſind, liegt auf der Hand. Die Regierung bezw. die Polizei 
kann für dieſe Leute nicht im Geringſten verantwortlich gemacht 
werden. Wenn ein Mord verübt und auf die Ermittelung des 
Thäters eine Belohnung ausgeſetzt worden iſt, ſo wird der, dem 
die Ermittelung des Thäters gelingt, ohne weiteres Anſpruch 
auf die Belohnung haben, und zwar ohne Rückſicht auf 
ſeine ſittliche Qualification. In Conſequenz ihres Standpunktes 
müßten nun die fortſchrittlichen Tugendbolde jagen: nein, die 
Polizei muß den Mörder laufen laſſen, wenn derjenige, durch 
den die Ermittelung gelingt, ſelbſt ein Spitzbube oder ſonſt eine 
übel beleumundete Perſon iſt — denn ſolcher Mittel darf ſich 
die Polizei nicht bedienen. Oder gilt das, was für einen ge⸗ 
wöhnlichen Mörder gilt, nicht für die Mordgeſellen, welche ihr 
Handwerk mittels Dynamits betreiben? 

Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag erledigte geſtern in zweiter Leſung den 
Geſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung der Familien der in 
den Dienſt eingetretenen Mannſchaften. Die Vorlage wurde in 
derjenigen Faſſung angenommen, welche ſie in der Kommiſſion 
erhalten hatte. Das Reich wird hiernach „verpflichtet“, den 
Kommunen die von ihnen verausgabten Minimal-Unterſtützungs⸗ 
ſätze zurückzuerſtatten. Die verbündeten Regierungen hatten vor⸗ 
geſchlagen, dieſe Verpflichtung des Reiches erſt ſpäter und von 
Fall zu Fall durch beſonderes Geſetz auszuſprechen. Es wurden 
dann bewilligt die Spezial-Etats der Reichs-Juſtizverwaltung und 
des Reichs⸗Eiſenbahn⸗-Amtes, nachdem noch zuvor der Etat der 
Verwaltung des Reichsheeres debattelos beendet worden war. 

Die geſtrige (10.) Plenarſitzung des preußiſchen Abgeord— 
netenhauſes geſtaltete ſich in Folge einer Provokation durch 
den freiſinnigen Abgeordneten Dr. Meyer zu einer Fortſetzung 
der letzten, an ſich bereits überlangen Sozialiſtendebatte des 
Reichstages, die aber wenigſtens das Dankenswerthe im Gefolge 
hatte, daß dem Miniſter v. Puttkamer die Gelegenheit geboten 
wurde, an der Hand des jüngſten Poſener Urtheilsſpruches die 
ſeinem Reſſort unterſtehenden Beamten Ihring-Mahlow und 
Naporra nunmehr endgiltig gegen alle weiteren Verleumdungen 
auf das Energiſchſte in Schutz zu nehmen. 

Eine jüngſt in Pleſchen abgehaltene polniſche Volksver— 
ſammlung hatte beſchloſſen, in Sachen des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts an den Erzbiſchof Dr. Dinder eine Petition 
zu richten, und hatte mit Uebergabe derſelben eine Deputation 
beauftragt. Die Deputation hatte darauf beim Erzbiſchof brief: 
lich angefragt, ob und wann fie der Erzbiſchof empfangen wolle. 
Wie jetzt der „Orendownik“ meldet, hat der Erzbiſchof geant⸗ 
wortet, die Deputation möge nicht nach Poſen kommen. In 
Folge deſſen iſt dann die von der Verſammlung beſchloſſene 
Petition an den Herrn Erzbiſchof brieflich überſandt worden. 

Bezüglich des letzten Zwiſchenfalls an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze iſt nunmehr von der deutſchen Unter: 
ſuchungskommiſſion, beſtehend aus dem Kreisdirektor und Polizei— 
kommiſſar aus Diedenhofen nebſt Sekretär, im Beiſein des fran— 
zöſiſchen Spezialpolizei⸗Kommiſſars folgendes feſtgeſtellt worden: 


Ihnen hat ihn ſchon erhoben, veredelt; das Glück, was er Ihnen 
ſchuldet, wird ſeine Beſſerung vollenden. Genovefa, Genovefa, 
ſeien Sie geſegnet!“ 

Von nun an überſchattete keine düſtere Wolke die Heiter⸗ 
keit des Banquiers; nach dem Tode der Comteſſe Laurianne 
und der Flucht Silvios hatten die da Sylvas keine Gefahr 
mehr zu fürchten, konnten ſie ſich voll Sicherheit ihrem Glück 
hingeben. 

Und doch theilte ein Mann bei Weitem nicht die Ruhe 
des Banquiers und die Befriedigung Ramons. 

Und das war der Vicomte de Bruscatelle. 

All den ſich mehrenden Beweiſen zum Trotz war er auf 
der Hut. Zwar war er auch feſt von dem Tode der Comteſſe 
überzeugt, zwar ſchrieb auch er das Verſchwinden Silvio's der 
Furcht zu, ſich gegen die drohende Anklage nicht vertheidigen zu 
können, dennoch fand Bruscatelle viele Dunkelheiten, die er gern 
aufgeklärt hätte und welche die Zufriedenheit ſeiner Umgebung 
herabſtimmen mußten. 6 

Und noch etwas beunruhigte ſeinen argwöhniſchen, aufmer⸗ 
kenden Geiſt, er hatte feine Gedanken über die plötzliche Ver⸗ 
änderung, die mit Genovefa vorgegangen war. 

Vielleicht war ſeine Unruhe unberechtigt, aber er konnte ſie 
nicht aus ſeinem Geiſte bannen. 


Zweites Kapitel. 
Die Befürchtungen des Vicomte. 


Gegen neun Uhr Morgens überreichte der Diener eines 
Tages Herrn da Sylva Bruscatelle's Karte, und dieſer trat 
ein. 

Seit Wochen ſchon ſprach man nicht mehr von der 
„Königin Viktoria“ und Silvio, und der Banquier dachte fo zu 
ſagen ſchon nicht mehr daran. 


Der Vicomte hatte ihm mit dem lobenswertheſten Eifer ge- 


dient; er war in Havre und Breſt geweſen, hatte jene jenfatio- 


Der Jagdhüter Barberot, der eine halbe Stunde jenſeits der 
Grenze in Trieux (an der Bahnlinie Diedenhofen⸗Sedan) wohnt, 
verfolgte ein Rudel Wildſchweine etwa 400 Meter nach Deutſch⸗ 
land hinein. Hier ſtieß er auf den Grenzaufſeher Hahnemann, 
der ihn anrief, worauf der Jäger das franzöſiſche Gebiet zu ge⸗ 
winnen ſuchte. Hahnemann ſchnitt ihm aber den Weg ab und 
legte auf ihn an, wobei er ihm zurief, das Gewehr nieder⸗ 
zulegen und näher zu kommen. Hahnemann's Gewehr war nicht 
geladen. Im Anſchlage ging er nun auf ihn zu, und als er 
ihm das Gewehr abnehmen wollte, fielen beide ringend zu Bo⸗ 
den. Barberot, der übrigens 71 Jahre alt iſt, wurde das Ge⸗ 
wehr abgenommen. Erſt zwei Tage ſpäter, wahrſcheinlich auf 
hetzendes Zureden, zeigte er den Fall an. Selbſt die ſonſt fo 
zwiſchenfallsſüchtigen Franzoſen legen dem bekanntlich diplomatiſch 
garnicht zur Erörterung gelangten Falle keinerlei Bedeutung bei, 
da der Schauplatz desſelben 40—50 Meter auf deutſchem Ge⸗ 
biet war. 

Das Leben des Zaren ſcheint wieder ſchwer bedroht ge— 
weſen zu ſein. Der „St. James' Gazette“ wird aus St. Pe⸗ 
tersburg gemeldet, daß ein Offizier ſterbend in das Hoſpital ge⸗ 
bracht worden ſei, der einen Selbſtmord verübt hatte, um einem 
Befehl des revolutionären Komitees, den Zaren zu tödten, zu ent⸗ 
gehen. Es ſeien Verhaftungen vorgenommen und Geſtändniſſe 
abgelegt worden. Eine St. Petersburger Meldung des „Hannov. 
Courier.“ lautet: In das St. Petersburger Marienhoſpital iſt 
ein ſchwerverwundeter Sappeuroffizier gebracht worden, welcher 
gelegentlich der Beichte das Geſtändniß abgelegt hat, zu den 
Nihiliſten zu gehören; ihn habe das Loos getroffen, den Zaren 
zu ermorden, aber er habe einer ſolchen That den Selbſtmord 
vorgezogen. 

Der Petersburger „Regierungs⸗Anzeiger“ meldet: Auf 
Befehl des Kaiſers wurden am 6. Oktober vorigen Jahres fol⸗ 
gende acht Perſonen einer beſonderen Seſſion des Senats 
für Staatsverbrechen zur Aburtheilung überwieſen: Die 
Kleinbürger Orſhich und Petrowskij, Koſakenkapitän Tſchernow, 
Edelmann Alexandrin, Kleinbürger Sſigida nebſt Frau, Be⸗ 
amtenfrau Trinitatskaja und Kleinbürgerin Feodorowa. Die⸗ 
ſelben waren angeklagt, einer geheimen revolutionären Ver⸗ 
einigung, die ſich die Partei der Parodnaja Wolja nennt, bei⸗ 
getreten zu ſein und zum Zweck der Verübung terroriſtiſcher 
Thaten Cxploſivwurfgeſchoſſe aufbewahrt zu haben. Einige An⸗ 
geklagte errichteten außerdem eine geheime Druckerei in Ta⸗ 
gaurog, welche am 23. Januar des Jahres 1886 entdeckt wurde. 
Die Aburtheilung Orſhichs mußte wegen Krankheit deſſelben 
vertagt werden, die übrigen ſieben Angeklagten aber wurden von 
der obengenannten Behörde für ſchuldig befunden und zur Hin⸗ 
richtung durch den Strang verurtheilt, fünf Angeklagten wurden 
Milderungsgründe eingeräumt. Sechs Angeklagte reichten Be⸗ 
gnadigungsgeſuche ein. Schließlich begnadigte der Kaiſer alle 


ſieben Angeklagte, und zwar Petrowskij und Sſigida zu Zwangs⸗ 
arbeit auf unbeſtimmte Zeit, Alexandrin zu 18jähriger, Tſcher⸗ 
noff zu 15jähriger, die Frauen Trinitatskaja zu zwölfjähriger, 
Sſigida und Feodorowa zu achtjähriger Zwangsarbeit. 

Bezüglich des Gerüchtes von der Aufnahme einer neuen 
Anleihe, welche Rußland in Paris aufzunehmen beabſich⸗ 
tige, ſagt der Börſenberichterſtatter des „Journal de St. Pe⸗ 


So empfing er ihm mit dem freundlichſten Lächeln. 

„Nun, mein Freund,“ ſagte er, ſobald ſie allein waren, 
bringen Sie etwas Neues, oder brauchen Sie Geld?“ 

Bruscatelle verneigte ſich. 

„Ich nehme Ihre Kaſſenanweiſung mit Dank an,“ ant⸗ 
e er ruhig; „aber das führt mich heute nicht gerade 
her.“ 

„Was dann?“ 

„Ich bin beſorgt!“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ 

„Nichts!“ 

„Sie ſcherzen.“ 

„Ich wollte, es wäre Scherz — aber dieſes tiefe Schwei⸗ 
gen, das über Allem laſtet, dieſes vergebliche Warten, tauſend 
unſagbare Gründe flößen mir eine Unruhe ein, die ich nicht be- 
meiſtern kann.“ 

„Sie ſprechen von dem Ausbleiben Lurec's?“ 

Dieſes Ausbleiben iſt mir ganz unerklärlich — nur eines 
könnte es rechtfertigen.“ 

„Und das wäre?“ 

„Lurec hatte von mir geheime Inſtruktionen erhalten.“ 

„Welcher Art waren ſie?“ . 

„Er ſollte Antonio nicht aus den Augen laſſen; zwar 
glaube ich nicht, daß die Dokumente ſich noch in der Kajüte 
befanden, aber es war doch möglich, und dann —“ 

„Was ſollte Luree für dieſen Fall thun?“ 

Bruscatelle lachte auf. 


„Die bewundernswerthen Endeckungen der Neuzeit werden 


nicht umſonſt gemacht“ erwiederte er ironiſch. 
„Erklären Sie ſich.“ 
„Sie kennen Dynamit?“ 
„Gewiß.“ 


1 . — 
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tersbourg“, es ſei überflüſſig, zu ſagen, daß man das Gerücht 
als ein unſinniges zu betrachten habe. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ habe erſt vor einigen Tagen die zu ergreifenden 
finanziellen Maßregeln dargelegt und innerhalb der wenigen 
ſeitdem verfloſſenen Tage ſei ſicherlich keine Aenderung in dieſer 
Beziehung eingetreten. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ erklärt das Gerücht, 
daß die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt anläßlich 
des mit einem Stallknecht derſelben vorgekommenen Zwiſchen⸗ 
falls ihre Beziehungen zu den rumäniſchen Behörden eingeſtellt 
habe, für gänzlich unbegründet. Der Vorgang ſei ohne jede 
Bedeutung, es ſeien bezüglich deſſelben Erklärungen erbeten und 
ertheilt worden, darauf beſchränke ſich Alles, was vorgekommen ſei. 

Beim Empfang einer türkiſchen Abordnung in Philippopel 
erwiderte, wie der „Köln. Ztg.“ aus Sofia berichtet wird, 
Prinz Ferdinand auf eine an ihn gerichtete Anſprache, er 
werde ſtets den Türken in Oſtrumelien ſeine Theilnahme zu⸗ 
wenden, umſomehr, nachdem der Sultan in ſeine, des Fürſten, 
Regierung das vollſte Vertrauen an den Tag gelegt habe. 

Einem in Berlin umlaufenden Gerücht zufolge ſoll gegen 
den Prinzen Ferdinand von Coburg in Philippopel ein 
Attentat geplant, aber rechtzeitig entdeckt worden ſein. Es 
bleibt abzuwarten, ob und was an dieſem Gerücht Wahres iſt. 

Zwiſchen türkiſchen und franzöſiſchen Behörden iſt 
es zu einem kleinen Konflikt gekommen. Ein Telegramm 
der „Frankf. Ztg.“ von vorgeſtern meldet darüber: „In Da⸗ 
maskus haben türkiſche Gendarmen aus dem franzöſiſchen 
Konſulat einen Algierer gewaltſam entführt. Darauf iſt der 
älteſte Sohn Abdelkader's ſofort nach Beyrut gereiſt, wo er den 
franzöſiſchen Konſul um Anweiſung eines anderweitigen Aufent⸗ 
haltsortes für ſich und ſeine Landsleute erſuchte. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Graf Montebello hat bei der Pforte ernſtliche 
Beſchwerden erhoben und man vermuthet, die Pforte werde 
Frankreich möglichſt entgegenkommen, obwohl ſie fortfährt, die 
Algierer als Ottomanen zu betrachten.“ Heutige Pariſer Mel⸗ 
dungen erklären den Zwiſchenfall für beigelegt. Die Pforte habe 
verſprochen, die Schuldigen zu ſtrafen und volle Genugthuung 
zu gewähren. 

1 eutſcher Reichstag. 

Das Haus 0 5 9975 505 an Cel des Abg. Grafen 
von Schönborn⸗Wientſcheid zum Schriftführer und nahm den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Unterſtützung der Familien der zum Dienſt einberufenen 
Mannſchaften mit einem Amendement Hahn an, wodurch die Erſatz⸗ 
pflicht des Reiches für die den Verwandten der rg eines Soldaten 
gewährte Unterſtützung befeitigt wird. Bei $ 12 erklärte der Staatsſekretär 
die Beſtimmung der Commiſſionsvorlage für bedenklich, wonach das 
Reich die 1 bet Unterſtützungen innerhalb eines Jahres nach dem 
Kriege zurückerſtatten ſoll. Nach längerer Debatte wurde § 12 in der 
Gonmifonsfffung, angenommen, Genehmigt wurden ferner die Etats 
der Juſtiz und des Reichs⸗Eiſenbahnamts. Staatsſecretär Dr. v. Schelling 
theilte dabei mit, daß der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs fertig 
a worden jei und der öffentlichen Kritik unterbreitet werden ſolle. 

ingegangen: Die Vorlage betr. die Aufnahme einer Anleihe infolge 
der ag Wehrvorlage. — Morgen: Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden. 


Preußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte 1910 die Etats der Geſtütsver⸗ 
waltung, des Bureaus des Staatsminiſteriums und des Miniſteriums 
des Innern. Miniſter v. Puttkamer ſtellte in Ausſicht, daß der Platz 
des jetzigen Reichstagsgebäudes für den Bau eines Abgeordnetenhauſes 
ſeiner Zeit werde zur Verfügung geſtellt werden. Beim Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern kam es zu einer längeren Debatte über die Rhein⸗ 
brohler Glockenangelegenheit und zugleich über die preußiſche Geheim⸗ 

olizei, wobei Miniſter v. Puttkamer erklärte, daß er für die Schutzleute 
Nan und Nakorra eine eklatante Genugthuung beantragen werde. — 
tat. 


orgen: E 


Deutſches a g 
erlin, 31. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern zunächſt der 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe und darauf noch einige Zeit 
derjenigen im Opernhauſe bei. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags ließ Allerhöchſtderſelbe zunächſt vom Ober-Hof- und 
Hausmarſchall, Grafen Perponcher, und hierauf vom Polizei⸗ 
präſidenten Freiherrn von Richthofen ſich Vorträge halten und 
nahm darauf im Beiſein des kommandirenden Generals des 
Garde⸗Korps Generals der Infanterie v. Pape, ſowie des 
Gouverneurs Generals der Infanterie und General-Adjutanten 
von Werder und des Kommandanten Generalmajors à la suite 
Grafen von Schlieffen die perſönlichen Meldungen des zum 
Gouverneur von Metz ernannten bisherigen Kommandeurs der 
3. Diviſion, General⸗Lieutenants von Oppeln⸗Bronikowski, und 
mehrerer anderer höherer Offiziere entgegen. Mittags ertheilte 


„Haben Sie von der Gefährlichkeit deſſelben gehört?“ m 


„Weiter. Wo hinaus ſoll das?“ 

„Auf den Auftrag Lurec's. Angenommen, die Dokumente 
befanden ſich im Schiffsrumpf, dann —“ 

„Vollenden Sie! vollenden Sie!“ 

„Dann ſollte Lurec einſchreiten; der Zweck heiligt die 
büßen und ich will meinen Antheil an der Erbſchaft nicht ein⸗ 

üßen.“ 

Da Sylva blickte ſorgenvoll und nachdenklich. 

„Dann glauben Sie,“ begann er nach einer Pauſe, „Lurec 
könnte bei der Exploſion den Tod gefunden haben?“ 

„Ob er umgekommen, iſt mir ganz gleichgültig,“ entgegnete 
Bruscatelle; „aber wiſſen möcht' ich, ob feine Begleiter ein glei- 
ches Schickſal getroffen.“ 

„Antonio?“ fragte der Banquier. 

„Antonio und den Sohn der Comteſſe Laurianne.“ 

„Alſo Gewißheit haben Sie darüber nicht?“ 

Deshalb bedauere ich eben das Verſchwinden Lurec's, denn 
er allein könnte uns Aufklärung geben.“ 

„Sie meinen alſo, die Comteſſe habe den Schiffbruch nicht 
überlebt, die Dokumente nicht retten können, kurz —“ 

Bruscatelle ſchüttelte das Haupt. 

„Ich meine nichts,“ antwortete er. „Allein Nachdenken 
und Beobachtung haben mich eine beunruhigende Entdeckung 
machen laſſen.“ a 

„Wovon ſprechen Sie?“ 

„Hat nicht auch Sie, mein Herr, die auffallende Verände⸗ 
rung im Benehmen des Fräulein Genovefa d'Alcantara in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt?“ 

„Genovefa hat eingeſehen, daß ihr Herz getäuſcht worden, 
daß Silvio ihrer Liebe unwürdig geweſen.“ 

„Iſt das Ihre aufrichtige Meinung?“ 

„Die Ihrige nicht?“ 


Seine Majeſtät der Kaiſer dem Hauptmann und Kompagniechef] beſucht war. Es wurde eine Operette, ein Schauſpiel und ein Luſtſpi 
egeben. Die Darſteller ſpielten recht brav und ernteten lebhaften Beifall 


im 1. Heſſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 81, v. Borcke, welcher 
die Orden ſeines am 23. Januar verſtorbenen Vaters, des Ge⸗ 
nerals der Infanterie z. D. v. Borcke, überbrachte, die nach⸗ 
geſuchte Audienz, arbeitete demnächſt längere Zeit mit dem Chef 
des Militär-Kabinets General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutant v. Albedyll und empfing zu einer Beſprechung den 
Geheimen Hofrath Bork. Später unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer, begleitet vom General- Adjutanten General = Lieutenant 
Fürſten Anton Radziwill, wieder eine Spazierfahrt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am heutigen 
Nachmittage wieder eine Spazierfahrt. Den Kammerherrendienſt 
bei Allerhöchſtderſelben werden von morgen ab übernehmen die 
Königlichen Kammerherren Ceremonienmeiſter Graf Brühl und 
Kammerherr Graf Hohenthal-Dölkar. 

— Aus San Remo wird unterm 31. Januar gemeldet: 
Die geſtrige Konſultation, zu welcher auf Mackenzies Antrag 
Dr. Bramann hinzugezogen war, währte fünf Viertelſtunden. 
Man entſchied einſtimmig, daß eine Operation unnöthig. Alle 
Erſcheinungen ſind gegenwärtig günſtig. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz geht im Mai vier bis fünf Wochen nach Potsdam; 
dann wahrſcheinlich nach Gries in Tirol. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm traf geſtern 
Nachmittag von Potsdam hier ein und kehrte mit dem Zuge 
um 6 Uhr wieder nach dem dortigen Stadtſchloſſe zurück. Auch 
am heutigen Vormittag war Höchſtderſelbe von Potsdam aus 
um 10 Uhr zu mehrſtündigem Aufenthalt wieder nach Berlin 
gekommen. 

— Das Anleihegeſetz, das dem Reichstage heute zugegangen 
iſt, beziffert die Anleihe auf etwas über 278 Millionen. 

München, 31. Jan. (Abgeordnetenkammer.) Eine Petition von 
Intereſſenten im unteren Mainthale um Ausdehnung der Ketten- 
ſchifffahrt von Aſchaffenburg bis Würzburg oder Bamberg wird der 
Regierung zur Kenntnißnahmeüberwieſen. Die Miniſter v. Crailsheim 
und v. Feilitſch hatten erklärt, daß bei den großen Koſten, die 
die Erweiterung der Häfen in Aſchaffenburg und Würzburg ver⸗ 
urſachen würde, die Ausſicht auf eine entſprechende Steigerung 
der Einnahmen jedenfalls eine problematiſche ſei. 

Halle a. S., 31. Januar. In Leipzig iſt der Prorektor 
der Univerſität, Prof. Woldemar Schmidt geſtorben. 


Ausland. f 

Peſt, 30. Januar. In Folge des geſtrigen Schneeſturmes 
iſt der geſammte Verkehr auf den Linien Szegedin-Temesvar, 
Groß⸗Kikinda⸗Beßkerek und auf der Grau- und Eipelthalbahn 
eingeſtellt. Zwiſchen Groß Kifinda-Szeut Hubert fuhr ein Ber: 
ſonenzug auf einen im Schnee ſtecken gebliebenen Laſtzug, wobei 
fünf Waggons des Laſtzuges und die beiden Maſchinen des 
Perſonenzuges entgleiſten. Die Verkehrsſtörungen werden noch 
heute oder ſpäteſtens morgen behoben werden. 

Nom, 31. Januar. Der Papſt empfing am Montag eine 
Deputation des katholiſchen Vereins für ſoziale und ökonomiſche 
Studien, darunter den Fürſten Löwenſtein und die Grafen 
Pergen und Kufſtein, geführt von dem Biſchof von Lauſanne, 
Mermillod. Der Papſt bezeichnete den Zweck des Vereins als 
einen überaus nützlichen und ſeinen eigenen Anſchauungen ent⸗ 
ſprechenden. Es ſei nöthig, daß der Vatikan ſich immer mit 
dieſem Problem befaſſe, deſſen Löſung nur in den katholiſchen 
Doktrinen zu finden ſei. 8 

Nom, 31. Januar. Amtlich wird bekannt gemacht, daß 
Sahati morgen beſetzt und das Hauptquartier dahin verlegt 
werden ſoll. 

Rom, 31. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Maſſowah: In Asmara und Tigre erhält ſich das Gerücht, 
König Menelek von Schoa ſei im Aufſtande gegen den Negus; 
alle Kundſchafter melden ein gleiches. 

Waſhington, 31. Januar. Der Präſident hat eine Pro- 
klamation erlaſſen, wonach für aus deutſchen Häfen kommende 


Schiffe die Tonnengelder-Gebühr von 6 Cents aufgehoben iſt. 


Propinzial- Nachrichten 

)( Argenau, 1. Februar. (Kirchbau. Theater. Perſonalien. Jagd.) 
Am Sonntag machte Herr Paſtor Müller amtlich bekannt, daß die Re⸗ 
gierung und das Konſiſtorium den Ankauf des von der eng Kirchen: 
emeinde erwählten Bauplatzes, — das ehemalige evangel. Schulgrund⸗ 
tück, — definitiv BEN ent und den in Ausſicht geſtellten Baufond, im 
Betrage von 36000 Mk., bewilligt haben. Die Freude hierüber iſt na⸗ 
türlich ſehr groß. Iſt doch der Raum des Bethauſes für die von Jahr 
1 Von wachſende Gemeinde ſchon lange nicht mehr ausreichend. — 
Am Sonntag Abend veranſtaltete der hieſige polniſche Handwerkerverein 
im Brunner'ſchen Saale eine Theateraufführung, die äußerſt zahlreich 


„Wahrhaftig nicht; Fräulein Genovefa iſt eine tiefere 
Natur, als man gewöhnlich in Ihrer oberflächlichen und frivolen 
Welt findet. Ihre Liebe zu Silvio glich in Nichts jener er- 
bärmlichen, nichtsſagenden Leidenſchaft, die man in jenen Kreiſen 
mit dieſem Namen bezeichnet — bei ihr war es ein tiefes, rei⸗ 
nes, unwandelbares Gefühl. All Ihre Flunkereien, ihr Geliebter 
wäre ein Abenteurer, ein Betrüger ein Schurke u. ſ. w. haben 
ihn in ihren Angen nicht herabgeſetzt; glauben Sie mir, ſie iſt 
ihm noch mit derſelben blinden Hingebung zugethan wie in den 
erſten Tagen.“ 

„Indeſſen —“ 

„Sie meinen, weil ſie ihre Thränen, ihr Schluchzen unter⸗ 
drückt hat, lächelnd, heiter und anſcheinend beglückt von dem Ge⸗ 
danken der Vereinigung mit Ramon ſich zeigt — ihre Liebe zu 
Silvio ſei der Verachtung gewichen — nein, nein! Entreißen 
Sie ſich dieſem Wahn, dieſer Täuſchung; dieſe Vertrauensſelig⸗ 
keit kann Sie ins Verderben ſtürzen.“ 

„Sie haben alſo etwas erfahren?“ 

„Durchaus nicht und doch möchte ich pariren, daß Silvio 
nicht für Jeden verſchwunden ift — kurz, daß Fräulein Genove⸗ 
fa Nachricht von ihm hat, ſeinen Aufenthaltsort kennt.“ 

„Wenn ich das wüßte — nicht vierundzwanzig Stunden 
dürfen vergehen, ohne daß wir hierüber Gewißheit haben.“ 

„Was würden Sie thun?“ f 

„Ihn der Polizei denunziren, ihn zwingen, Auskunft über 
die Kleinodien zu geben, die er Moſes verkauft.“ 

„Das wäre allerdings ein Mittel.“ 

„Das einzige.“ 

„Verzeihung, nicht ganz. Ich wüßte noch ein anderes und 
beſſeres.“ 6 
„Schnell — nennen Sie es.“ 

Bruscatelle ſchüttelte das Haupt. 
„Sie erlauben mein Herr,“ antwortete er, „daß ich noch 


— 


Nach der Aufführung fand ein Tanzkränzchen ſtatt. — Die ſeit Octo 


1887 erledigte Lehrerſtelle Fi Markowo iſt vom 1. Februar ab den 


Schulamtskandidaten Herrn 
und in der Umgegend 
Beute en Hafen liefern. 

Argenau, 27. Januar. 
Rotthardt von hier hat feine in Michalowo belegene e 
vom 1. April d. Js. ab an das Bau⸗Konſortium Hecht und Ewaldt auf 
2 Jahre für den Preis von 23 000 Mk. pro Jahr verpachtet. Während 
dieſer Bei ſollen 8 Millionen Ziegelſteine hergeſtellt werden und an die 
Ablageſtelle Zwiſchenfort Va bei Podgorz abgefahren werden. gu Br 
wältigung dieſer Maſſenabfuhr wird von Seiten des Beſitzers bea 
die Ringofen⸗Ziegelei mit dem Telegraph 97 der Bahn Argenau⸗Thorn 
durch ein Geleiſe zu verbinden. Koſtenanſchlag und Zeichnung ſind be 
reits von Seiten der Eiſenbahnverwaltung aufgeſtellt. Die Koften de 
Weiche ſollen ſich auf etwa 9300 Mk. ſtellen. Geſ.) 

Kulm, 30. Januar. (Gymnaſium. Zuchtviehauktion.) Am letzten 
Montag haben die ſchriftlichen Arbeiten zu der am Montag, den 27. Je 
bruar im hieſigen Königlichen Gymnaſium ſtattfindenden Abiturienten‘ 
Prüfung begonnen. Es find 11 Oberprimaner zu dem Examen z 
laſſen worden. — Zu der am 26. d. Mts. angekündigten Auktion 
Holländer Bullen und Stärken auf Dominium Bergwalde waren zahl. 
reiche Beſucher erſchienen, und es wurden auch alle Thiere verkauft. 5 
höchſten Preis 288 Mark erzielte ein 16 Monate alter Bulle, den 
niedrigſten 120 Mark ein Bulle von 7 Monaten. 
ſtellt ſich auf 23 Mark per Centner, ein bei den niedrigen Fettvieh⸗ 
preiſen und bei der großen Jugend ſämmtlicher Thiere, 11 Monale 
durchſchnittliches Alter, noch immer günſtiger Preis. 

Aus dem Noſenberger Kreiſe, 29. Januar. (Treibjagd.) Bei del 


eumann verliehen. — Es finden jetzt hie 


im Jagdberzirk Finkenſtein, Belauf Gr. Liebenau, geſtern ſtattgehabten 


Treibjagd wurden von 18 Schützen 43 Haſen erlegt. 

Prechlau, 29. Januar. (Subhaſtation.) Das bisher dem Beſitzer 
Zander in Neuguth gehörige Grundſtück, welches derſelbe früher für 
12 000 Mark gekauft hatte, iſt in der Subhaſtation für N 
Mark verkauft worden. Man fieht daraus, wie ſehr auch die 
kleinen Grundſtücke im Preiſe gefallen ſind. . 


Danzig, 31. Januar. (Die Getreidezufuhren) ſind in den letzten 


Wochen außerordentlich umfangreich geweſen. Heute kamen wieder ni 
weniger als 130 Waggons Getreide an. 


Stutthof, 30. Januar. (Brandunglück.) Geſtern Morgen, ungen 


8 Uhr, brach in Bodenwinkel in einer zwei Halbeignern F. und R. ge⸗ 
hörenden Kathe Feuer aus, welches das Häuschen 2 
ie Entſtehungsurſache iſt bis dahin unbekannt. 


Brande auch ein Menſch ums Leben. 


zur Erde und war ſofort todt. 

Mohrungen, 30. Januar. (Jagdunfall.) Wie das hieſige „Kreis, 
blatt“ meldet, ereignete ſich auf einer am Freitag in der Feldmarl 
Kämmersdorf abgehaltenen Jagd ein Unfall, indem ein Gutsbeſitzer von 
einem Bahnbeamten angeſchoſſen wurde. Der Schu 


deſſen Körper ein. 
Allenſtein, 29. Januar. (Piſtolenduell.) Montag Nachmittags fand 
hierſelbſt ein 
lehrer ſtatt, welches glückli 


er Weiſe völlig unblutig verlief. Die Ber 


anlaſſung zu demſelben bildeten Verbalinjurien an dem letzten Kaſino⸗ 


(Apothekenverkauf.) Die hieſige Alt“ 


abende. 

Braunsberg, 30. Januar. 
ſtädtiſche de an iſt für den Preis von 139 500 Mk. an den Apotheker 
Herrn Fritſche aus Danzig, welcher früher die Apotheke in Röſſel beſaß, 
verkauft worden. 

Darkehmen, 30. Januar. („Die Ruſſen kommen!“) 
ringe Aufregung wurde der Ort Kannehlen am vorigen 


| ! ) reitag dur 
die erſchreckende Nachricht verſetzt: „Die Ruſſen kommen! 


Von Zur 


gan und allen Vorwerken werden ſchon die Remonten fortgebracht!“ 


ie Beſtürzung in Folge dieſer Hiobsbotſchaft war bei leichtgläubigen, 


Leuten keine geringe. Zur theilweiſen Beruhigung der Gemüther klärte 


ſich die Sache am anderen Tage folgendermaßen auf. Zwei hohe 5 
ziere waren gekommen, um durch eine Probe zu erfahren, in welcher 
chens fortzubringen. Durch dieſen Verſuch wurde man zu dem 
veranlaßt, der Krieg ſei erklärt und der Feind nahe. . 

Bartenſtein, 27. Januar. (Ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich vor einigen Tagen in dem nahen Dorfe Wieplack. a 
Beſitzersſohn S., ein junger, kräftiger Mann, begab ſich auf den Hof, 
um einem an der in vollem Gange befindlichen Dreſchmaſchine thätigen 
Knecht einen Befehl zu ertheilen. Er kam hierbei der Umdrehung‘ 
ſtange der Maſchine zu nahe, die Klaue derſelben erfaßte ſeine Bein 
kleider und drehte dem Unglücklichen das eine Bein derart um die 
Stange, daß ihm der Fuß und Unterſchenkel buchſtäblich zermalt wur 
den. Ber ſchnell herbeigeholte Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung 
des Verunglückten nach dem hieſigen Krankenhauſe an, hat aber wenig 
Hoffnung, denſelben am Leben zu ten. 

Inowrazlaw, 30. Januar. (Beſitzveränderung.) Die 
gowski u. Sohn hierſelbſt hat das dem 
def Grundſtück in der Bahnhofſtraße käuflich erworben und wird au 
demſelben mit Beginn des Frühjahrs zur Erweiterung der bereits be 
ſtehenden Reparatur⸗Werkſtatt landwirthſchaftlicher Maſchinen, die neuer 
dings mit Dampfbetrieb und verſchiedenen neuen Werkzeugmaſchinen 
ausgerüſtet worden iſt, eine größere Maſchinenfabrik erbauen. 

Toſtales. 
Thorn, 1. Februar 1888. 


— ee Dr. Wachsmann, Aſſiſt. Arzt J. Kl. vom 4 
Pomm. Infanterie » Regiment Nr. 21 iſt aus dem activen Sanitäts- 


irma Glo⸗ 


errn von Tempelhof bisher 9% 


corps ausgeſchieden und zu den Sanitätsoffizieren der Landwehr über“ 


getreten. 
— — enaC mm N Pen DOR Trennen on nenn mn nur man aaa 
Schweigen bewahre — die Augenblicke find koſtbar, die gering“ 
ſte Indiskretion verderblich. Laſſen Sie mich handeln, bleiben 
Sie ruhig und morgen vielleicht erhalten Sie nähere Auskunft.“ 

„Sie verlaſſen mich?“ fragte der Banquier. 

In der That hatte ſich Bruscatelle der Thür genähert. 

„Es muß ſein,“ erwiderte er. 

„Wann ſehe ich Sie wieder.“ 
5 A morgen, wenn nicht etwas Unvorhergeſehenes 
eintritt.“ 

„Auf morgen denn,“ ſagte der Banquier. „Und zweifeln 
Sie nicht an meiner Dankbarkeit. Sie ſollen Beweiſe derſelben 
erhalten, ſobald ich Graf Romero heiße.“ 

Der Vicomte grüßte und entfernte ſich. 

Gedankenvoll ſtieg er die Treppe hinab. 

Auf der Straße hielt eben vor der Thür des Hauſes eine 


Droſchke und eine jugendliche, weibliche Geſtalt ſprang lebhaft 


heraus. 

Ein Shwal umhüllte ihre Schultern, ein dichter Schleier 
bedeckte ihr Antlitz, aber ein ſchneller Blick genügte für Brusca— 
telle, ſie zu erkennen. ; 

Es war Cora, 

Sie ſchien ſehr eilig, faſt unruhig und ihr Blick flog schnell 


ſehe. 

Beim Anblick des Vicomte unterdrückte ſie eine ärgerliche 
Vewegung. 

Dieſer trat lächelnd näher, ohne weiter die Verlegenheit 


des jungen Mädchens zu beachten, auf fie zu und faßte vertraut 


lich ihre Hand. 


„Nun mein liebes Kind,“ ſagte er mit feiner Ironie, 


„hindert Sie Ihr Schleier, mich zu erkennen, oder haben Sie 
einen Grund, die Höflichkeit gegen mich außer Acht zu 
ſetzen?“ ortſetzung folgt.) 


zahlreiche Treibjagden ſtatt, die meiftfeine gut 
(Ringofen ⸗ Ziegelei.) Herr Gutsbeſitzer 


ſichtigt, 


* 


Der Durſchnittspreis 


chnell in Aſche legte. 
Leider kam bei den 
. Der etwa 18jährige Schiffer L 
lief zu Rettungszwecken nach der Brandſtelle, glitt unterwegs aus, fiel 


m i traf glücklichen 
Weiſe die Uhr des Beſitzers und nur einige Schrotkörner er in 


iſtolenduell . einem Landrichter und einem Ober“ 


n nicht ge. 


eit es gelingen würde, im Kriegsfalle ſämmtliche Remonten Jurgait⸗ 
lauben 
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nach rechts und links, um ſich zu verſichern, das Niemand ſie 
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4 Breiten San Mar und 1 paar ns Glacehandſchuhe in der 


die Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen Fiſcherei— 
2 ins) 1 . nicht, wie urſprünglich beabfichtigt, am 7., ſondern am 
t. 


n. Mts. ſta 
nd i e ee Am Montag, den 13. Februar er., 
ormittags 10%/, Uhr, findet im Schützenhauſe zu Thorn die evan⸗ 
geliſche Paſtoral⸗Konferenz ſtatt. Die Tagesordnung enthält folgende 
2 Pri : 1. Bibliſche Anſprache, Herr Pfarrer Kullowski⸗Gr. Leiſtenau; 
« Die bibliſche Lehre von der Wiedergeburt, eine evangeliſche Schutz⸗ 
wehr gegen römiſche und ſektireriſche opaganda, Herr Pfarrer Fuß⸗ 
Fordon; 3. Die Bedeutung der Jünglingsvereine in den ſozialen Be⸗ 
wegungen der Gegenwart, Herr Pfarrer Schwanbeck-Inowrazlaw; 
4. Geſchäftliches. 
— (Die Seeundärbahnvorlage), welche demnächſt dem Land⸗ 
tage zugehen wird, dürfte, wie es heißt, auch eine Forderung für die 
Pallen eines zweiten Geleiſes auf der Strecke Danzig ⸗Dirſchau ent⸗ 


N (Die Verbeſſerung des Denaturirungsmittels für 
piritus) iſt der Gegenſtand eifriger Bemühungen. Wie die „Zeit⸗ 
ſchrift für Spiritusinduſtrie“ mittheilt, iſt es möglich, durch Zuſatz ge⸗ 
zinger Mengen Eſſigſäure oder Weinſäure dem denaturirten Spiritus 
einen üblen Geruch faſt völlig zu benehmen, ohne den ſchlechten Ge⸗ 
chmack weſentlich zu beeinträchtigen. Der Verſetzung des Brennſpiritus 
Mit ſolchen, den Geruch beſeitigenden Mitteln ſteht nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung nichts im Wege. ’ 

„— (Shrittplatten und nicht Trottoirs!) Der „Bil. 81g.“ 

ur geſchrieben: In einem älteren Reiſewerke über Italien leſe ich, 

f ß der Verfaſſer ſehr über den Schmutz an dem Fahrdamm von Pa⸗ 
‚mo klagt, während er die Sauberkeit der langs der Häuſer ſich hin⸗ 
behenden „Schrittiteine“ rühmend hervorhebt. Und gelegentlich ſeines 
Stſuches in Pompeji bemerkt der Reiſende, daß dort ſelbſt die ſchmalſten 

traßen an der Seite mit „Schrittplatten“ verſehen find. Nun, da 
hätten wir jogar die Auswahl zwiſchen zwei gutdeutſchen Bezeichnungen 
ur das franzöſiſche „Trottoir“, und ich ſollte meinen, daß das Fremd: 
wort nur ſo lange am Platze war, wie wir keine beſſere Ueberſetzung 
atten; denn gern wollen wir zugeſtehen, daß die Verdeutſchung „Bürger⸗ 
ig“ unſerem heutigen Wortgefühl deshalb fremd blieb, weil dieſes 
einem anz anderen Begriffskreiſe entlehnt war. Ob alſo „Schrittſtein“ 
Der „Schrittplatte“ — jedenfalls fort mit dem „Trottoir“. Uebrigens 
will ich als gewiſſenhafter Berichterſtatter noch erwähnen, daß das oben 
. „Italieniſche Reiſe“ betitelt iſt; der Verfaſſer heißt 

— Göthe. 

„ . (Bleichſucht) und andere aus Blutarmuth herrührende Krank⸗ 
beten ſind bei Schulkindern beiderlei Geſchlechts eine ebenſo häufige wie 

rollende Erſcheinung. Daher iſt ein Vortrag, welcher jüngſt von 

f liter Dr. Hofmann zu Leipzig in der dortigen „Gemeinnützigen Ge⸗ 

0 über „Das Frühſtück in der Schule und die Ernährung der 
macht nder“ gehalten wurde, von hohem allgemeinen Intereſſe. Hierbei 
auf badet auf dem Gebiete der Schulhygieine bereits bekannte Gelehrte 

Hun ie bis dahin viel zu wenig beachtete Erſcheinung des chroniſchen 

run gers aufmerkſam. Der Drang nach öfterem Eſſen iſt eine Aeuße⸗ 

Kind dieſes Zuſtandes, und Jeder weiß, daß in gewiſſen Jahren die 

0 er „nicht ſatt“ zu bekommen ſind, und „alle Augenblicke“ Etwas 
Mi, wollen. Die Nichtbefriedigung des Triebes nach Eſſen hat aber 
nun armuth und Blutmangel im Gehirn zur Folge. Das Schulleben 
fret allermeiſt da, wo nur eine Pauſe von fünfzehn Minuten zur Be⸗ 
nu gung aller Bedürfniſſe als ausreichend en wird, verhindert 
un zu oft den ruhigen Genuß des Frühſtücksbrodes. Man gebe daher 

n in Kindern an allen Anſtalten, wo dies noch nicht eingeführt iſt, 

jeder Stunde eine Pauſe von zehn Minuten! 

hält ar (Der Landwirthſchaftliche Verein zu Gremboczyn) 

zu am Sonntag den 5. Februar Nachmittags 5¼ Uhr im Gaſthauſe 

lber ch ſeine Jahresverſammlung ab. Vorträge werden halten Herr 
h ert⸗Maciejewo über Bienenzucht, Herr Kreisthierarzt Stöhr über 
5 ahne zucht. Zu wünſchen iſt eine zahlreiche Betheiligung an der Ver⸗ 
ung, damit die Mühe des Vorſtandes, das Intereſſe der Vereins⸗ 

il glieder durch lehrreiche Vorträge zu fördern, nicht eine vergebliche 

— uch Nichtmitglieder ſind willkommen. — Die Königlichen Hengſte 

reſſen in ihrer Station Seyde am 9. Februar er. ein. 

ii N Unglücksfall.) Ein trauriger Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
d r Nähe des Bromberger Thors. Als der Artilleriſt Ruplak von 
„ Pferde Compagnie des hieſigen Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments ji) mit dem 

irgend ſeines Compagniechefs dem Thore näherte, ſcheute daſſelbe vor 

Ku log nem Gegenſtande und riß ſich von ſeinem Führer mit jähem 
eich 08. Hierdurch wurde Ruplak jo unglücklich gegen einen Prellſtein 
9 eudert, daß er in Folge innerer Verletzungen ſofort verſtarb. 
ar erſt vorgeſtern von Berlin, wohin ſein Herr Hauptmann 
it abkommandirt geweſen, zurückgekehrt. 
und — (Der Nothſtand in unſerer Vogelwelt) iſt wieder voll 
Wald rn ausgebrochen, nachdem der letzte Schnellfall Gärten, Feld und 
— wieder mit einer ſechs Zoll dicken Schneedecke überſchüttet 115 So 
. das Thauwetter anhielt, ernährten ſich die Thierchen ſelbſt, jetzt 
du haben ſie wieder ihre alten Futterſtellen aufgeſucht und blinzeln 

ugernd und frierend, wie kleine Bettler ins Fenſtel, auf die Wohl: 

onskeit der Menſchen wartend. Seit Tagen müſſen die armen Thiere 
Ban nichts oder doch wenig genoſſen haben, fie ſitzen fo traurig auf den 
Funmen und manchem ihrer Genoſſen hat wohl en der grauſame 
als gertod ein ſchmerzliches Ende bereitet. Es vergißt ſich nichts leichter, 
te Fütterung der kleinen Vögel, namentlich, wenn ſie ſchon einmal 
0 Band des Winters, wie es jetzt der Fall war, eingeſtellt wurde, und 
bes wir auch jetzt jo viele Futterplätzchen leer, mit Eis und Schnee 
fortaer Möge daher die Mahnung, „Streut den Vögeln Futter“ 
geſetzt Beachtung finden. 
— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. 
efunden) wurden ein Portemonnaie mit 10 Pfg. 
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raße. 

Beige ur n) iſt ein kleiner ſchwarzer Hund in der =. 
(Von der Weichſel.) Des wieder eingetretenen Froſtes wegen 

geipre die Eisbrecharbeiten vorläufig eingeftellt werden müſſen. Die auf- 

m l Strecke der unteren Weichſel und die Mündung werden jedoch 

gu l freigehalten. - 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
in. Che Gewa 3 6 
- . Zag. Vormittags⸗Ziehung: 
J Gewinn von 30.000 Mk. auf Nr. 58 185. 
inne von 10000 Mk. auf Nr. 4419 171 310. 
Gewinne von 5000 Mt. auf Nr. 9958 36 496 60 819 183 494. 
26188 winne von 3000 Mk. auf Nr. 4425 16079 21 752 21 861 
7570 20218 33308 36 866 44566 49 781 53 648 70 681 79 681 80 050 
187 7 90 564 91787 105 212 115 173 116 766 126 120 129 817 132 834 
42 158 351 160 086 166 503 170 842 183 722 185 712 187 353. 
29937 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1369 6576 11441 19 250 
989 H 39391 46565 46566 48533 53.068 53 979 74326 77 416 80 842 
118 77 86 064 87575 91222 97 682 98 818 101 488 108 732 114 895 
187 070 123 738 127 649 129 336 132737 144 944 147 621 170 728 
. 0 188 767 189 278. 
2820 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 17 5668 22 493 31233 38 772 
9229 48885 50047 65884 67134 73 965 77 603 77 876 79 171 84 860 
145 121 0 105737 116668 118 365 119235 125300 142 935 143 200 
17474 147036 148403 148 705 149 645 1547757 159 420 164051 
6 174 816 177 760 178 119 178 587 179 355 182 344 188 584. 
1 5 Nachmittags⸗Ziehung: 
Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 165 070. 
Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 78 697 167 427 176 027. 
180 500 ewinne von 5000 Mk. auf Nr. 68 628 120 146 144422 163 320 


% 101 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10 341 15810 24 507 25 047 
69765 31278 36415 38385 38709 41929 55 229 82248 86216 
179 385.100 147 123594 125030 137410 138772 148676 171 189 


38 028 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 10317 13 163 23342 24.242 
N 33 864 34642 37 240 38 255 43 726 44661 58 007 65 850 

2 156 84 587 87 326 105 084 113 326 137 264 139 720 143 797 
185 346 8 1 166 788 168 867 173 342 174 390 176 278 179 195 


7a Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7805 20875 24073 27 57) 
665 27 780 28 560 28707 38 015 41197 46 261 49 567 50 358 
58 010 58981 64061 69 251 72 379 75957 77 693 79 382 


79 518 80 324 91977 94 985 105 110 108 739 120 239 125 122 128 700 
136 814 141 597 143 348 149 269 152 816 158 555 160 093 164 823 
170 452 173 036 179 748. 


Kleine Mittheilungen. 

Mieltſchin, 29. Januar. (Zur Grenzverlegung.) In Be 
treff der am 25. d. M. hier vorgefallenen Grenzverletzung fand 
am 27. die Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch den Kreis⸗Land⸗ 
rath v. Zawadzky aus Witkowo ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Ruſſen über 500 Schritt auf deutſches Gebiet übergetreten 
waren. Der durch die Ruſſen feſtgenommene Gendarm Hudek 
iſt am 26. Abends gegen 9 Uhr entlaſſen und durch ruſſiſche 
Grenzſoldaten an die Grenze zurücktransportirt worden. 

Berlin, 31. Januar. (Ein Mädchen von 8 ⅛ Jahren, 
welches 168 Pfd. wiegt), iſt gegenwärtig in einem Laden in der 
Leipzigerſtraße Nr. 25 zu ſehen. Julie Hicke, das iſt der Name 
des Rieſenkindes, iſt 1879 in Molodia in der Bukowina ge⸗ 
boren. Die Eltern ſollen nach vorliegenden Angaben normal 
entwickelt geweſen ſein. Julie wog bereits bei der Geburt 15¼ 
Pfd., im 2. Lebensjahr 52, im 4. 118 Pfd. Die Größe des 
Kindes entſpricht zur Zeit feinem Alter, der Umfang der ein- 
zelnen Körpertheile iſt dagegen ein ganz gewaltiger. Beſonders 
abnorm ſind die unteren Extremitäten. Der Rumpf und die 
Arme gleichen etwa den betreffenden Körpertheilen eines ſtarken 
Weibes. Das Geſicht iſt dick, ohne jedoch des kindlichen Aus- 
drucks zu entbehren. Das Wunderkind will ſich hier den Anthro— 
pologen vorſtellen. Bis vor Kurzem produzirte es ſich in 
Amerika. 

Krefeld, 31. Januar. (Geſperrt.) Der Rheintrajekt Giet⸗ 
hauſen-Welle der Strecke Cleve-Zevenaar iſt wegen Eisganges 
von heute ab für den Verkehr geſperrt. Die Reiſenden nach 
und von Holland müſſen die rechtsrheiniſche Bahnſtrecke Köln: 
Oberhauſen⸗Zevengar oder die Strecke über Nymwegen benutzen. 

Koblenz, 31. Januar. (Eingeſtellt.) Der Rheintrajekt bei 
Oberkaſſel iſt ſeit heute morgen wegen Eisgangs für den ge— 
ſammten Verkehr eingeſtellt. 

Newyork, 30. Januar. (Brand.) Heute früh brach auf 
dem Broadway ein bedeutendes Feuer aus, durch welches ein 
Häuſercarré zwiſchen der Princeſtreet und Springſtreet zerſtört 
wurde. Das Feuer dehnte ſich bis zur Mercerſtreet aus. Der 
Schaden wird auf 2 Millionen Dollars veranſchlagt. Einige 
Feuerwehrleute erlitten Verletzungen. 


Mannigfaltiges. 

(Preisausſchreiben.) Der allgemeine deutſche Sprach⸗ 
verein hat folgende Preisaufgabe ausgeſchrieben: „Wie können 
Reinheit und Reichthum der deutſchen Schriftſprache durch die 
Mundarten gefördert werden?“ Verlangt wird eine anregende 
und gemeinverſtändliche Darſtellung, welche auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruht und wenigſtens eine Mundart eingehend bes 
handelt. Die Bewerber werden aufgefordert, ihre mit einem 
Wahlſpruche verſehenen Arbeiten unter Beifügung eines ver⸗ 
ſchloſſenen Briefes mit demſelben Wahlſpruche, welcher den 
Namen des Verfaſſers enthält, bis zum 31. Dezember 1888 an 
den Vorſitzenden des deutſchen Sprachvereins, Muſeumsdirektor 
Profeſſor Dr. Riegel in Braunſchweig, einzuſenden. Die Arbeit, 
welche als die beſte befunden wird, wird mit dem Preiſe von 
1000 Mk. gekrönt, und zwar ſoll der Spruch ſpäteſtens auf der 
Hauptverſammlung im Jahre 1889 verkündet werden. Der 
Verein behält ſich das Verlagsrecht auf drei Jahre, vom Tage 
der Verkündigung des Spruches an gerechnet, vor. 

(Für Radfahrer.) Hit ein Velociped im Sinne des Fran 
ſchen Chauſſeegeldtarißs vom 29. Februar 1840 ein Fuhrwerk? it 
dieſer für Radfahrer bedeutungsvollen Frage hatte ſich der Strafſenat 
des Kammergerichts in ſeiner letzten Sitzung zu befaſſen. Da nach f 12 
des Tarifs das Fahren auf den Bankets (Fußgängerwegen) der Chauſſeen 
verboten iſt, ſo war ein Herr G. aus Minden, weil er ſich mit ſeinem 
Zweirad auf dem Banket der Minden⸗Osnabrücker Provinzial⸗Chauſſee 
bewegt hatte, wegen Zuwiderhandlung zu 1 Mark Strafe verurtheilt 
worden, indem ſowohl das Schöffengericht EN Minden, wie die Straf: 
kammer zu Bielefeld annahmen, daß das Velociped ein Fuhrwerk im 
Sinne des Tarifs ſei. Hiergegen legte der Angeklagte Reviſion bei dem 
Kammergericht ein. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft führte aus, daß alle 
mit Rädern verſehenen Vehikel unter den Begriff des Fahrens fallen 
und daß man dabei einen Unterſchied in Bezug auf die bewegende Kraft 
machen dürfte. Jedes Fuhrwerk bedürfe, wenn auch in anderer Art, 
der Thätigkeit des Menſchen. Sonach könne die de hien des Vorder⸗ 
richters nicht umgeſtoßen werden, weshalb auch die Reviſion zurück⸗ 
zuweiſen ſei. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft. f . 

(Entdeckung von Diamanten in Meteorfteinen.) 
Ueber eine ebenſo intereſſante, wie unerwartete Entdeckung be⸗ 


richtet die engliſche Zeitſchrift „Nature“. Danach haben die 


Profeſſoren der Mineralogie und Chemie Batſchinof und Jero⸗ 


leief einen Meteorſtein, der am 4. September 1887 im Diſtrikt 
Krasnolobodsk, Gouvernement Penſa leuropäiſches Rußland), 
niedergefallen iſt, auf ſeine Beſtandtheile hin unterſucht. In 
dem unlöslichen Rückſtande bemerkte man kleine Körperchen, 
welche Spuren von Polariſation aufwieſen und dabei die Härte 
und die anderen charakteriſtiſchen Eigenſchaften des Diamanten 
beſaßen. Der Meteorſtein wog etwa 4 Pfund, während die 
kleinen fraglichen Körperchen etwa ein Hundertſtel des Geſammt⸗ 
gewichts repräſentirten. Der Kohlenſtoff, der im kryſtalliſirten 
Zuſtande Diamant heißt, iſt in anderer Form, nämlich als 
Graphit, ſchon früher in beſtimmten Klaſſen von Meteorſteinen 


konſtatirt worden, doch blieb es erſt der neueſten Zeit vorbehal- 


ten, denſelben kryſtalliſirt als Diamant in den Meteoren zu ent⸗ 
decken. Der oben erwähnte Fall ſteht übrigens jetzt nicht mehr 
vereinzelt da. In einem Meteor, welches vor kurzer Zeit im 
weſtlichen Auſtralien niederfiel, fand man kleine Kryſtalle, welche 
ganz das Ausſehen von Diamanten hatten. Wenn dieſe zweite 
Entdeckung, welche noch genauere und ſicherere Reſultate zu ver⸗ 
ſprechen ſcheint, ſich beſtätigen ſollte, fo kann fie uns vielleicht 
auf die Spur leiten, wie man den Kohlenſtoff künſtlich zum 
Diamanten kryſtalliſiren kann, ein Problem, an welchem bisher 
erfolglos gearbeitet worden iſt. Der Werth des Diamanten 
würde allerdings erheblich dadurch zum Sinken gebracht werden. 
Jedenfalls wäre es merkwürdig genug, wenn uns dieſe wichtige 
Kenntniß „vom Himmel gefallen ſein ſollte.“ 

(Ein Salomo wird geſucht.) Folgender merkwürdige Rechtsfall 
liegt in Peſt vor: Zu einem dortigen Kapitaliſten kommt ein Bekannter 
mit dem Wunſche: „Lieber Freund, ich ſoll eine Kaution deponiren; 
ſeien Sie jo gut und leihen Sie mir für dieſen Zweck 25 Stück X⸗ 
Looſe.“ Der Kapitaliſt, der die gewünſchten Papiere zufällig vorräthig 
25 iſt mit Vergnügen bereit und der Beſuch geht mit den 25 Loosen 
einer Wege. Ein paar Tage ſpäter erwidert der Kapitaliſt den vorer⸗ 
wähnten Beſuch aus folgendem Motive; „Mein Beſter, nun hätte ich 
X.Looſe nöthig, mindeſtens 10 Stück; wollen Sie mir fo viele von den 
empfangenen 25 Stück zurückgeben?“ — „Ja, mein lieber Freund, ich 
habe dieſe Looſe, wie ich Ihnen gejagt, als Kaution deponirt. Hm, was 


30%, M. bezahlt. 


iſt da a machen? Wiſſen Sie was? Ich beſorge Ihnen 10 Stück 
andere X⸗Looſe. Sind Sie's zufrieden? — „Natürlich. Das iſt ja einerlei. 
In einer Stunde ſchon ſind die Looſe zugeſtellt und der urſprüngliche 

pfangsſchein über 25 X⸗Looſe wurde auf 15 modifizirt. Die 25 
Kautionslooſe bleiben Ae im Depot und auf eines derſelben ent⸗ 
fiel bei der letzten Ziehung der Haupttreffer. Der Kapitaliſt und ſein 
Freund ſtreiten nun darüber, wohin das mit dem Haupttreffer 
gezogene Loos gehört: in die Parthie der 15, welche zurückge⸗ 
en werden müſſen, oder zum Reſte der 10, die Eigenthum des 
Entleihers bleiben, kurz wem von den Beiden die Auswahl der Looſe 


zuſteht? Der nöthige Salomo wird eventuell aus dem Richterſtande ge- 


ſucht werden. 

(Ueberliſtet.) Eine Anzahl von Bauern im Großherzog⸗ 
lich Baden'ſchen Kreiſe K e ſtand unter der Anklage 
der Wilddieberei zur Aburtheilung vor der Strafkammer, wobei 
die Jagdgewehre, welche fie im Walde angeſichts der fie verfol- 
genden Forſthüter weggeworfen hatten, als ſtumme und dennoch 
beredte Belaſtungszeugen auf dem Präſidententiſch lagen. Die 
pfiffigen Bauern leugneten, geſtützt darauf, daß ſie nicht gerade 
bei der That ertappt worden waren, jede Schuld und beſtritten 
insbeſondere auch mit der unſchuldigſten Miene ihr Eigenthums⸗ 
recht an den vorliegenden Gewehren, jo daß ſchließlich der Frei- 
ſpruch erfolgen mußte. Der Präſident kündigte ihnen letzteren 
unter kurzer Begründung an, die er in gleichgiltigem Tone mit 
den Worten ſchloß: „So, jetzt kann jeder ſein Gewehr nehmen 
und wieder heimgehen.“ Flugs hatte jeder der „Schlitzöhrigen“ 
ſein Gewehr ergriffen, um ſich damit zu entfernen. Nicht minder 
ſchnell war aber der Staatsanwalt bei der Hand, der jetzt beſſeren 
Erfolg mit ſeinem erneuten Strafantrag hatte. 


(Der Cohn-Senior.) „Herr von Cohn, Ihrem Sohne 
Moritz iſt geſtern in unſerer Verbindung eine große Ehre zu- 
theilgeworden, indem ihn der Convent zum Conſenior ernannte.“ — 
„Was fein das vor faule Witz? Wie kann die Verbindung ſich 
erlauben, ſo lang noch ich bin am Leben, Cohn Junior zu er⸗ 
nennen zum Cohn Senior?“ 

(Seltſam.) Eine junge Verwandte, Fräulein Marie, ift 
zum Beſuch bei Bekannten und ſchläft mit dem ſiebenjährigen 
Töchterchen der Familie in einem Zimmer. Am nächſten Morgen 
kommt aufgeregt die Kleine zur Mama: „Denke Dir, Mama, 
Tante Mariechen iſt mit ihren Zöpfen zu Bett gegangen!“ 

(Wer am beiten tanzt.) Backfiſch (zu einem Referen⸗ 
dar, der ſich als vorzüglicher Tänzer erweiſt): „Sie ſind zwar 
erſt Referendar, lieber Fritz, aber Sie tanzen ſchon ſo gut, als 
wären Sie bereits Geheimer Juſtizrath!“ 
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Danzig, 31. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: Mäßiger 
Froſt. Wind: NO. 
Weizen. Inländiſcher gut gefragt bei vollen geſtrigen Preiſen. Da⸗ 
egen waren Tranſitweizen in Folge flauer englicher Berichte matt und 
Preise zu Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
131pfd. 155 M., hochbunt Er 157 M., 132 Zpfd. 160 M., weiß 
130pfd. 159 M. 132 pfd. 160 M.; für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 
126 Jpfd. 108 Pi. 125 öpfd. 109 M., geſtern 125 öpfd. 111 M., bunt 
krank 121 und 121 Zpfd. 110 M., 124 15 118 M., gutbunt 128 und 
130pfd. 124 M., glaſig 126 7pfd. 121 M., at krank 122pfd. 112 
M., ſtreng roth 1279 und 128 gpfd. 125 M., 133pfd. 130 M., für 
ruffiſchen zum Tranſit bunt krank 124pfd. 105 M. per Tonne. Termine: 
bruar tranfit 123 50 M. bez., April⸗Mai inländ. 162 M. Br., 16150 
M. Gd., tranſit 127 50 M. bez., Mai⸗Juni tranfit 129 M. bez., ya 
uli tranſit 131 M. bez., Gept.-Oft, tranfit 13350 M. Br, 133 M. 
d. en n inländiſch 153 M., tranfit 123 Mark. 
Roggen ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwaare bei mäßigem An⸗ 
5 jemlich unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 121pfd. und 
26 7pfd. 99 M., 119pfd. 98 M., für polniſchen zum Tranſit 125 6pfd. 
und 127 pfd. 74 M., 120pfd. 72 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 118pfd. 
71 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 107 M. 
655 3925 * Ban. 1 0 ei 185 . 74 M. Br., 73 50 M. 
„ Mai⸗Juni inländi 5 bez. Regulirungspreis inländi 
99 M., unterpolniſch 73 M., tranfit 71 Mark. a ai 1 
afer inländiſcher 95, 97, 98 M. per Tonne bezahlt. 
bſen polniſche zum Tranſit Fntter⸗ 87 M. per Tonne gehandelt. 
Spiritus loco contingentirter 48 M. bez., nicht contingentirter 


Königsberg, 31, Januar. Spiritus pro 10000 Liter pCt. ohne 
Fanz unverändert. 5 15 000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loko 
ontingentirt 49,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 31,00 M. Gd., 
Regulirungspreis 49,75 M. 


ä Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Februar 0,72 m. 


Un Münzenjammler!) Unter dem Titel „Berliner Münz⸗ 
verkehr“ iſt vor Kurzem bei dem Numismatiker Bankier e Hahlo, 
Berlin, Unter den Linden 22/23 ein Verzeichniß verkäuflicher Münzen 
und Medaillen erſchienen. Wir machen die ſich dafür intereffirenden 
Leſer unſeres Blattes darauf aufmerkſam, daß daſſelbe viele ſehr ſeltene 
Münzen enthält und gratis durch den She Br zu beziehen ift. 
Herr Hahlo kauft auch ſtets Münzen und Medaillen zu guten Preiſen 
EN: beſonders in hieſiger Gegend gemachte Münzenfunde zu er: 
werben. 


(Die ſociale Frage), deren Löſung heute von allen Menſchen⸗ 
freunden als die wichtigſte Aufgabe von Staat und Geſellſchaft betrachtet 
wird, iſt nach Anſicht der bedeutendſten Nationalökonomen in aller erſter 
Linie eine — Magenfrage, eine Frage der ausreichenden und richtigen 


Ernährung des arbeitenden Menſchen. 
des menſchlichen Magens einzuwirken, iſt aber auch die Hauptaufgabe, 
welche die ächten en Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen (in den 
Apotheken a Schachtel M. 1 erhältlich) zu löſen berufen find. Dieſes 
anerkannt vortreffliche ausmittel gegen jede ſchädliche Ueberfüllung des 
Magens ſollte — 55 als ein kleiner Beitrag zur Löſung der ſocialen 
Frage von allen Menſchenfreunden ſo viel als möglich empfohlen und 
gefördert werden. Man achte auf den Namenszug R. Brandt's im 
weißen Kreuz der Etiquette. 


ä — — . — — 


Auf das gedeihliche Befinden 


e 
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Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Anwärter, Sergeant Paul 
Teichert der 11. Comp. 8. Pom. Inft.⸗ 
Regiments Nr. 61 iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
als Polizei⸗ Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 29. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt für das Etats jahr 
1. April 1888 bis dahin 1889 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 
Donnerſtag den 2. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe, zwei Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt 450 Mk. 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 21. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


5 
Bekanntmachung. 

Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 4, 7, 
11, 24 und 33 ſollen behufs Vermiethung 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 nochmals zur Ausbietung gelangen. 

Zu dieſem Zweck ne wir einen neuen 
Lizitationstermin au 
Montag den 6. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 
hoch) anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
ewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt 
gemacht. 

Thorn den 28. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom 1. April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 1 

a) von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 

beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

p) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 

Ende der Inſel Korzeniec i 
haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Dienſtag den 7 Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 5 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
unter Zugrundelegung der bisherigen Pacht⸗ 
bedingungen, welche in unſerem Bureau 1 
eingeſehen werden können, angeſetzt. 

Thorn den 20. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 22. bis 28. Januar 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Alfred Waldemar, S. des Chauſſee⸗ 
Aufſehers Heinrich Sommer. 2. Meta 
Theodore Eugenie, T. des penſ. Vollziehungs⸗ 
beamten Auguſt Worm. 3. Rudolph Guſtav 
Richard, S. des Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Max 
Fiedler. 4. Guſtav Hermann, S. des Tiſch⸗ 
lers Hermann Dalüge. 5. Emma Emilie, 
unehel. T. 6. Anna, unehel. T. 7. Helene 
Bertha, T. des Arbeiters Auguſt Redmann. 
8. Gertrud Anna Louiſe, T. des Sergeanten 
Auguſt Fähling. 9. Walter Leopold Oskar, 
S. des Sergeanten Leopold Ludwig Meißer. 
10. Hans Kurt, S. des Grenzaufſehers Max 
Wittſtock. 11. Gertrud, T. des Kaufmanns 
Victor Mittwoch. 12. Martha Marianna, 
unehel. T. 13. Marie, ie T. 14. Paul 
Erich, unehel. S. 15. Paul Stephan, S. des 
Schuhmachermeiſters Johann Sutorowski. 
16. Johanna, T. des Arbeiters Mathias 
Cichewicz. 17. Martha Thereſe, T. der 
Arbeiterwittwe Auguſte 1 0 18. Adolph, 
S. des Arbeiters Karl Roſſol. 19. Martha 
Emma Johanna, T. des Buchbindermeiſters 
Hermann Stein. 

b. als geſtorben: 

J. Joſeph Valentin, S. des Schiffs⸗ 

ehilfen Johann Oſinski, 4 M. 7 T. 2. 
Etanislawa, unehel. T., 3 M. 14 T. 3. 
Marianna, unehel. T., 2 M. 2 T. 4. Paul 
Johann, unehel. S., 5 M. 16 T. 5. Amts⸗ 
anwalt Major a. D. Paul Erdmann, 47 J. 
20 T. 6. Schuhmacher Johann Wilhelm 
Julius König, 24 J. 6 M. 19 T. 7. Auguste 
Thereſe, T. der Arbeiterwittwe Auguſte 

ielfe, geb. Wilm, 3 T. 8. Kaufmann 
Guſtav Karl Schönknecht, 56 J. 10 M. 24 
T. 9. Rentier Theophil Valentin von 
Lewinski, 77 J. 11 M. 13 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Scifägehilfe Bernhard Guſtav Prahl 
und Hulda Auguſte Bertha Ottilie Keller, 
beide zu Graudenz. 2. Schneider Therdor 
Liſinski zu Thorn und Valeria Golaszewski 
zu Alt⸗Grabia. 3. Maurer Julius Michael 
Lietzau und Julianna Darga zu Schönwalde, 
Kreis Neuſtadt. 4. Arbeiter Hermann Emil 
Rudolph Mundt und Bertha Auguſte Erd⸗ 
munde Büttner, geb. Klatt, beide zu Stettin. 
5. Landwirth Theodor Karl Julius von 
Sippel zu Thorn und Roſalia Konſtantia 

riebel zu Dresden. 6. Arbeiter Amandus 
Kolaszkowski und Marianna Kulaszewski. 
7. Holzmeſſer Johann Muszinski zu Mocker 
und Joſephine Borowski zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneider Hermann Wisniewski mit 
Joſephine Paulke. 2. Schäfer Ielehe Neu⸗ 
mann zu Mocker mit Johanna 
Thorn. 3. Bauunternehmer Karl Guſtav 
Walter mit Emilie Anna Tilk. 
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Bekanntmachung. 


Die im Dezember v. Js. veranſtaltete 
Haus⸗Kollekte zur Weihnachtsbeſcheerung für 
die Zöglinge des Kinderheims und andere 
arme Kinder der hieſigen Stadtgemeinde hat 
einen Ertrag von 621 Mk. 95 Pf. e 

Verausgabt ſind: M. Pf. 
an un Biche für 2 Ctr. Aepfel 30,— 

Rudolf Fiſcher f. 55 Paar Pantoffeln 23,25 
Schuhm. H. Zöllner f. 25P. Lederſchuh. 71,— 

„ A. E.Schnögaß f. 24, 5 66,75 
5 Clericus f. 60 P. woll. Strümpfe 70,— 


" 


ulius Groſſer für 84 Halstücher 37,80 
roguiſt Majer f. 1 Pfd. Wachslichte 1,50 
Schuldiener Bulinski für ſeine Be⸗ 


n 


mühungen — 
pr 8 Thomas für Pfefferkuchen 38,— 
„ Guſtav Weefe „ 8 n 
„ Dammann u. Kordes für 1½ Etr. 
Wallnüſſe „ 
„Schneidermſtr. Wittkowski für An⸗ 
fertigung von 29 Weſten 17,40 
„ R. Giraud's Ww. für Schürzen- 
leinen und Halstücher 41,03 


„ Wittwe Horſt zur beſſeren Ver⸗ 

pflegung der Zöglinge 33.74 
„ diejelbe zum Weihnachtsbaum 6,— 
„Carl Mallon f. Mohesquin u. Kittai 26,83 
„Bäckermſtr. Sichtau f. 384 Striezel 43,80 
„ Armendiener Witt f. das Collectiren 15,— 
„Herm. Härtel für 1 Filzkorſett 15,10 

„ Piatkiewicz für Anfertigung eines 

Rahmens zum Chriſtusbilde im 
Siechenhauſe 2 

„ Weſtphal für Geräthe für die 
Schüler⸗Werkſtatt d. Waiſenhauſes 2,25 
ſind die obigen 621 Mk. 95 Pf. 
Für das Kinderheim ſind außerdem ein⸗ 


egangen: 
Von Herrn h u Paſtor Spiel⸗ 
ſachen (Kochheerd u. ſ. w.); 


durch Herrn Schneidermeiſter Preuß Spiel⸗ 
ſachen, Bücher; 

von Herrn Jakobi Spielſachen; 

von einem Ungenannten 6 Puppen, 1 Lotto⸗ 


ſpiel; 
desgl. 3 Geſellſchaftsſpiele; 
desgl. 14 Paar Handſchuhe; 
desgl. 7 Bilderbücher, Handwerkzeug; 
von Hrn. Peterſilge 12 Dtz. Weſtenknöpfe; 
Rütz Nüffe; 
Raciniewski ½ Tonne Malzbier; 
Mielke und Sohn Bonbons und 
Wallnüſſe; 
„ Luckardt 1 Luther⸗Bild; 
Frau Klink 6 Wintermützen; 
Hrn. Sichtau 55 St. große Striezel; 
„ Heuer 3¼ Schock vergold. Nüſſe; 
„ Sternberg 6 Schürzen, 2 Kapotten, 
5 woll. Weſten, 5 5. Handſchuhe, 
4 P. Strümpfe, 6 kl. Tücher; 
5 Zorger 12 St. Toil.⸗Seife. 
Im Kinderheim fand die Weihnachts⸗ 
beſcheerung am 24. Dezbr., um 5 Uhr Abends, 
in der Aula der Bürger⸗Knaben⸗Schule (für 
arme Schulkinder u. ſ. w.) dagegen ſchon 
am 23. Dezbr. um 6 Uhr Abends ſtatt. 
Allen freundlichen Leſern, die durch ihre 
Betheiligung an dieſem Liebeswerke erſtrebten, 
daß in der Chriſtnacht möglichſt in jedes 
Kämmerlein ein warmer Lichtſtrahl dringen 
möge, rufen wir dankbarlichſt zu: „Gott 
vergelt's!“ 
Thorn den 1. Februar 1888. 
Das Armen⸗ Direktorium. 
Engelhardt. 


Gute Cafelbutter 


wird in Poſtpacketen pro Pfund mit 1,10 
Mark portofrei verſandt von der Meierei 
zu Dembowalonka Weſtpr. 


77 
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” 


" 


‚„VIERHUN 


DERT TAFELN, 


, 


Mit Abbiſdunge “und Karten. 


3 


WAND 9 M., HALBFRANZ 9:!k N. 


| Bro ckhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Heft 50 hf 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 
„Preis d 


k JEDER BanD GEB 


30NYyS 9! UV300-3143H Or 


Marienburger 
Schloßbau⸗ 


Lotterie 


Ziehung am 17.— 19. April cr. 
Nur baare Geldgewinne, 
Hauptgewinn 90 000 Mark. 
Looſe à 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


Im Bielawerwalde bei Fort la wird 
täglich 


Stangen- und Klafterholz 
verkauft. 

Verkaufe ab Thorn 

am „Weißen Thor“ und Podgorz verſchiedene 


Sorten 
Brennholz 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Modrzejewski. 


u 


ſchleſiſchen, in nußgroßen Stücken offeriven 


illigſt 

C. B. Dietrich & Sohn 
ee Thorn. 2 
E gut erhaltenes Billard 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Neuſtadt 110 in der Reſtauration. 


Ein Wohnhaus 


nebſt Garten umzugshalber ſofort 
zu verm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp. 
Großes und * N 
billiges Anrginger 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. . Kerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Annahme von Strohhüten 
e eee, 


Neue Sendung 


Mleſſinn-Apfelſinen 


empfingen und empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Aypvotbefen-Sabitalien zu 5 pCt. find 
9 ſofort zu vergeben. Näheres durch 
T. Schröter, Windſtraße 164. 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
künftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306,7. 


a uche AU BE 
2 möbl. et h od. 2 Herren zu verm. 


1 


—— 
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ſchläge, Miethsverträge 


N 


Silberstabl 
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BIT I TI II UI IF IE 
Die 
kerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


125 Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher zc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

Lehrkontrakte, Geſchäfts bücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe und Eilfrachtbriefe ze. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 

ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


ese 
Das feinste englische 


Becker’s letzte Vorstellung. 
Im Biktorin-Sanl-Chenter. 


Heute Donnerſtag deu 2. Febrnar cr. 


Letzte grosse frappante 


Gala-Monsfre-Vorstellung. 


Wieder neues Programm in 4 Abtheilungen. 
Neu! Die Entdeckungen der spiritis 


tischen Wunder. 


Neu! Becker gebunden vom anwesenden Publikum. 


Neu! 


Die Geiltermelt! 


oder die fliegenden und ſelbſtſpielenden Inſtrumente. 


Neu! 


Frappant! 


Der „Cocon“ 


oder die verbuppte Seidenraupe und deren Verwandlung zum 
lebend fliegenden Schmetterling in Geſtalt einer Dame. 


Neu! Der Spiritiſten-Kongreß zu London 
oder das unwillkürlich tanzende Publikum. 
Alles Nähere die Zettel. — Anfang 8 Uhr. 
Billets zu Tages⸗Preiſen bei F. Duszynski. 


Ju dem am II. Febr. cr. ſtattfindenden 
SHublreriptions- 
Maskenball 


empfehle ich mein ganz neu angefertigtes 


elegantes Maskenlager 


zu ganz billigen Preiſen. 
C. F. Holzmann, 
Maskenverleiher, 
Große Gerberſtraße 286. 


Eine ältere ordentliche 


Fruu, 
die im Stande iſt, die Wirthſchaft bei einem 
unverheiratheten Lehrer zu führen, findet 
bei beſcheidenen Anſprüchen von ſofort 
Stellung. Bei wem? ſagt die Expedition. 


2 Mulerlehrlinge 
nimmt an W. Steinbrecher Maler, 
Tuchmacherſtr. 149. 


Brettſchneider 


finden bei hohen Akkordſätzen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Platze in Podgorz. 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 
Eine Wohnung i 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, vollſtändig 
renovirt, vom 1. April zu verm. Eben⸗ 
daſelbſt eine gut erhaltene Pelzdecke billig 
zu verkaufen. Granke, Poſthalter. 


4 
N 
4 
> 


hohlgeschliffene 


-Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 


Leichtigkeit. 
Mt. 2,50. Elaſtiſche e 


Otto 


verbunden mit einer 


Klels 


Danzigerstrasse 9, Bromberg. 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. 
bzieher Mk. 2,50. 


Preis 


t, Friſeur, 


XIV. Mastvieh-Ausstellung — 


Berlin 


Ausstellung von J. Zuchtböcken, Ebern und 
2. Maschinen, Geräthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


am 16. und 17. Mai 1888 


auf dem Central -Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müssen bis zum I. April er. erfolgt sein. 
üger fu | beziehen aus dem Bureau der Mastvieh - Ausstellung, Berlin SW., Zimmerstrasse 90.91, Klub der Landwirthe. 


Programm und Anmelde - Formulare zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Handwerker⸗Verein. 


Donuerſtag den 2. Februar: 


Herren-Abend. 


Aula der Bürgerschule. 
Donneritag, 2. Februar 1888 


K 
Sinfonie-Concerl 


(II. Abonnement) 


der Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 6) 
Anfaug präciſe 8 Uhr. 


Pe Ä F. Mendelsſohn 
Sinfonie Nr. III A-moll Bartholdi. 
Ouvert. z. Op. „Genoveva“ R. Schumann. 

Die Abonnementsliſte, 3 Billete 2 Marl, 
liegt in der Buchhandlung des Herrn 
E. F. Schwartz aus. 

Nummerirter Platz an der Kaſſe ä 

Mark. Stehplatz 75 Pfennig. 
Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Kaiser - Saal. 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
(C. Liedtke). 
Sonnabend den II. Februar 1888: 
Grosser Fastnachts- 


Maskenball. 


Garderoben ſind vorher bei Her 
C. F. Holzmann, Gerberſtr. 298, am Ball 
abende von 7½ Uhr ab im Balllokale zu 


haben. 1 8 
3 Anfang 8 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Komitee. 


dar eee Mode Fuß 
== Frifhe Grütz, 
hut: und Leberwürſtchen 


be 6. Scheda. 
 . Scillerftraße 129° 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. JI, 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
nnd 4 Ji neuen Haufe 1 Treppe vor 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu 
behör billig zu vermiethen. 5 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348,80. 
Ghee ſowie kleine Wohnungen 9 
ſchöne Stallungen für Reitpferde ſin 
zu vermiethen. Näheres bei - 


St. Naozynskl, Bromberger Boritadk 


Rz Eine Bart.-Wohnung, u 
beit. aus 3 Zim., Küche und Zubehör nebil 


Waſſerleitung vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267 b. 


A. Burezykowski. 
Ein gut möbl. Zimmer nebit Nabmet m 
von ſogleich oder ſpäter Tuchmachen 
ſtraße 173 zu vermiethen. 
Eb Stube ohne Küche zu vermierheit 
= Bäckerſtr. 214 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
Tüſtädt. Markt 299 ein Jaden mit an 
grenzend. Wohn. zu vm. L. Beutlel 
Wohnungen zu vermiethen Brüdenitr: 16, 


Eine H. Wohn. zu verm. Coppernikusitr. 1 : 
Ein möbl. Immer zu verm. Gerberitr. 28. 
8 


Täglicher Kalender. 


g 
S F S 
1888. 8 3 8 3 3 
8 38 
Wee 
ebru ar . — — 
8 a 10 4% 
12 13 14 151617 70 
19 20 212 28 24 
26 27 88 29 — — 7 
Mürz — — —— 210 
4567 9 11 
11 121814 15 16% 
18 1920 21 22 235 
25 2627 28 30 * 
0 11 24.3.4 40 
81 91011 13 


und. 


1 II 


aD 


22 


— — 


